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Hindenburgs Heimgang
Lodernde Spserseuer im Tanuenbergdenkmal - Letzte Ehrung auf dem Zeldherruhiigel - Zum Wen Gruß heben sich die Hönde, senken sich

die Zahnen, die Degen - Der Führer spricht - Starke Anteilnahme des Auslandes

Hohenstein , 7. August . Nun ist öer Tag heraufgestiegen ,
der Tag des Abschieds von Deutschlands großem Sohn
Hindenburg . Schwarz schwelt das Feuer aus den Pech¬
pfannen auf den hohen Türmen des Tannenberg -Monu¬
ments . Dort , wo am 27. August 1933 der Sessel des Feld¬
marschalls stand , steht heute der Katafalk . Hinter dem Kata¬
falk die Kanzel . Im Denkmal füllt sich frühzeitig das Rund ,
draußen marschiert Verband auf Verband auf . das Volk
strömt zu Zehntausenden heran , um den Verewigten noch
einmal , ein letztes Mal , zu grüßen .

Am Feldherrnhügel
Gegen 2 Uhr nachts hat der Trauerkonüukt Reichenau

erreicht , und wenig später , während das Dunkel sich zu
lichten beginnt und ein strahlender Sommermorgen herauf -
öämmert , geht es am Feldherrnhügel von Frögenau vorbei ,
jenem Hügel , von dem aus Paul von Hindenburg die Tan¬
nenberg -Schlacht leitete . Aus öer Dämmerung schälen sich
allmählich die Konturen des
Gedenksteins . Gleich darauf
hält der Trauerkondukt , um
einen Augenblick an iener
Stelle zu verweilen , wo
Deutschlands größter Feldherr
seinen berühmten Steg er¬
rang .

Auf der Straße zwischen
Hohenstein und Paulsgut hat
sich zwischen öer Eisenbahn¬
kreuzung und Hohenstein in¬
zwischen der Trauerkondukt
aufgestellt , öer hier von moto¬
risierten Formationen den
Sarg des großen Toten über¬
nehmen soll. An der Spitze
ein Musikzug eines Reiter¬
regiments , dann zwei Schwa¬
dronen . darauf ein Musikzug
eines Infanterieregiments , die
Fahnenkompaanie mit den
ruhmreichen alten Regiments¬
fahnen und dahinter dann ,
schwarz umkleidet , die Lafette ,
die den Sarg zum " nen -
bergdenkmal tragen soll . Sechs
R -̂vven sind davorgespannt ,
jeder geführt von einem Offi¬
zier . Darauf folaen wiederum
zn- ei Komv ^anien Infanterie ,
ein Bataillon Morineinfan -
terie und zwei Batterien der

eite ->äen Sl6f', : r- " 1 des Ar -
t ' ">rieregiments 1 .

Aebernahmedes Sarges
Nur wenige Minuten dauert

das Herüberheben des Sarges .
Dann setzt sich unter f , ' vfem
Trommelwirbel der Trauer -
kondlckt wieder in Bewequng .
Nun tut Paul von Hinden¬
burg seine letzte ^ ahrt hin¬
auf zu öer Stätte seines größ¬
ten Sieges , die auch seine
letzte Ruhestätte sein wird . . . x t

Choräle klingen auf , Liebl ' ngschorale des toten
Felömarschalls : „Ach bleib ' mit Deiner Gnade " und „Jesus ,
meine Zuversicht ". Den ganzen Weg durch Hohenstein hin¬
durch bis zur Höhe des Denkmals säumen Arbeitsdienst .
SA und SS den letzten Weg . Dahinter steht, oft viele
Glieder tief , die Bevölkerung , erschüttert .

Das Entzünden der Dpserfeuer
Schon seit etwa 5 Uhr hört man im Tannenbergdenkmal

die herannahenden Klänge oer Trauermusik . Das gibt das
Signal zum Entzünden der riesigen Opferpfannen auf dem
flachen Terrain der acht hohen Türme des Denkmals .
Schwarze Rauchfahnen lodern zum wolkenlos blauen Him¬
mel empor . Der Morgenwind bauscht die langen schwarzen
Fahnen , die von den Türmen herabhängen .

Zm Feldherrnlurm
Nun schwenken die beiden Schwadronen links und rechts

vom Eingangstor ein . zwischen ihnen hindurch nimmt die
Fahnenkompanie ihren Weg ins Denkmal hinein . Ge¬
dämpfte Kommandos erklingen . Der -e-arg wird von der
Lafette gehoben und von zwölf Offizieren des Heeres und
der Marine in den Feldherrnturm getragen . Von dort aus

wird er nach der Trauerfeier in den dem Feldherrnturm
gegenüberliegenden Marschallturm getragen werden , wo er
seine endgültige . Stätte findet .

Ser letzle Gruß der Flieger
Den großen Hof des Tannenberg -Denkmals umsäumen

die Abordnungen der nationalen Verbände . Im rückwär¬
tigen Teil des Hofes nimmt die Landespolizei Aufstellung .
Zwei Stürme der Leibstandarte Adolf Hitlers marschieren
ein und nehmen neben der Schutzpolizei Aufstellung . Die
Zuschauermenge erhebt sich von den Plätzen , um die Stan¬
darte , die mit Trauerflor behängt ist , zu grüßen . Dann rük-
ken Abteilungen Reichsmarine in den Hof, die auf den
Wehrgängen von zwei Mauerabschnitten Aufstellung neh¬
men ; die übrigen Teile der Mauer sind von Reichswehr be¬
setzt. Plötzlich dröhnt Propellergeräusch auf . Ueber das
Denkmal fliegt eine Staffel Flugzeuge , die in den Flügel -

Die Aufbahrung des Reichspräsidenten in Neudeck .

enden schwarze Trauerbänder führen . Immer mehr füllen
sich die Bänke , die ringsum um den Denkmalshof führen .
Unter vielen anderen betritt Admiral Raeder den Hof. Von
öer anderen Seite zieht ein Ehrensturm der SA -Standarte
Tannenberg ein . Der SA folgt Stahlhelm und nimmt ihr
gegenüber auf der rechten Denkmalsseite Aufstellung .

Die Ankunft der Trauergiifle
Nach 10 Uhr trifft auch die Reichsregierung im Denk¬

mal ein . Alle Augen richten sich auf das Tor . Man erkennt
Dr . Goebbels , von Papen , Neurath . Plötzlich geht eine Be¬
wegung durch die Menge : General Mackensen tritt an den
Katafalk , um dort einen Kranz niederzulegen . Ihm folgt
Herzog Ernst August von Braunschweig . Zuletzt trifft das
Diplomatische Korps ein . Aus Berlin sind 100 Automobile
des NSKK nach Hohenstein geschafft worden , mit denen die
Diplomaten vom Bahnhof zum Denkmal gebracht werden .

Minister Seldte betritt das Denkmal . Ihm wird seine
Standarte nachgetragen , und er begibt sich in den Hof zum
Stahlhelm . Dann erscheint auch Ministerpräsident Göring .
Von den Vertretern des Diplomatischen Korps werden
Kränze nieöergelegt . deren Schleifen die Farben der be¬
treffenden Länder tragen . Immer mehr Kränze hänfen sich

und bedecken schon den ganzen Rasen . In ihren bunten Di¬
plomatenröcken bringen die ausländischen Vertreter eine
ganz besondere Note in das Bild . Nachdem die Diplomaten
ihre Plätze eingenommen haben , marschiert Musik ein . Ihr
folgt eine Marinekompagnie und dann das Ehrenbataillon
der Reichswehr . Mit wundervollem Paradeschritt marschiert
es über den Hof , um im offenen Viereck Aufstellung zu neh¬
men und mit den Flügeln den Katafalk zu flankieren . Als
letzte erschienen die Familienangehörigen des Feldmarschalls
und nahmen ihre Ehrenplätze ein . Auch die Enkelkinder des
Reichspräsidenten sind in weißen Kleidchen erschienen .

Ser Führer kommt
Kurz vor 11 Uhr rücken die Fahnen , gefolgt von der

Fahnenkompagnie , in den Denkmalshof ein . Die Fahnen
rücken auf ein erhöhtes Podium zwischen dem Katafalk und

dem große » Kreuz , das sich
beherrschend in öer Mitte des
Denkmalshofes zu Ehrender
Gefallenen erhebt . Unmittel¬
bar nachdem die Fahnenkom -
pagnie Aufstellung geno ^ wen
hat , erscheint durch den Haupt¬
eingang öer Führer . Die
Tausende im Denkmalshof
erheben sich in andächtigem
Schweigen und grüßen durch
stummes Erheben öer Hände
ihren Führer , den Rührer des
Volkes und des Rei ^ " ^ Der
Führer begibt sich sofort zu
den Hinterbliebenen des Ge-
neralfeldmarschalls und ver¬
neigt sich tief und ritterlich
vor den Töchtern und der
Schwiegertochter Hinöenburgs .
Der Führer erhebt grüßend
die Hand in Rickünna zum
Felöherrnturm , wo ö »r Sar¬
kophag Hinöenburgs seit
einigen Stunden aufgebahrt
ist.

die Aufbahrung
Der schwarze Vorhang geht

zur Seite . Wiederum tragen
die Offiziere des Reichsheeres
den Marschallstab und die

ot. P - iffett ^ em Marschall
voran ; es folai - jeder ge¬
tragen von sechs Offiri - en,
der Sarg . Mit dem Führer
- rüßen Tausende inn -i-halb
des Denkmals , grüßt die
Reichswehr und die Reichs¬
marine , grüßen SA und SS ,

üßt das ganze deutsche Volk
zum letzten Male den toten
Feldmarschall . Selbst die
Feuerwehrmänner , die in
schwindelnder Höhe auf
den Dächern der acht Türme
stehen , um das Feuer in

den Rauchpfannen zu unterhalten , stehen hoch aufgerichtet
mit grüßendem Arm .

Sie „Eroica" tönt auf
Der Sarkophag wird niedergefetzt , und nun klingen mäch¬

tig und dumpf die gewaltigen , erschütternden Töne der
„Eroica " durch den gewaltigen Raum des Tannenberg -
Denkmals . Unwillkürlich schweifen die Gedanken zur ver¬
gangenen Nacht zurück. Welch ein Gegensatz , und doch , welch
ein Zusammenklang dieses doppelten Lebens : In der ver¬
gangenen Nacht in der Einsamkeit von Neudeck der düstere
Abschied im rötlichgelben Schein der Fackeln , das dumpfe
Klirren öer Lafetten auf den harten Landstraßen , und heute
unter strahlendem Sonnenglanz an der Stätte von Hinden -
burgs größtem Siege diese gewaltige feierlich getragene
Kundgebung im Beisein des Führers von Volk und Reich
und im Beisein aller Vertreter des neuen Deutschen Rei¬
ches und der neuen Volksgemeinschaft , von der Wehrmacht
bis zur SA und SS und von der Reichsmarine bis zu den
zahllosen Verbänden und Ehrenabordnungen , die sich hier
an historischer Stätte zusammengefunden haben .

Nach dem Verklingen der „Eroica " ergreift
Felöbischof v . Dohrmann

das Wort zu seiner Trauerprebigt .

!-.si



Teste 2
Mittwoch , den 8 . August 1934

«Sei getreu bis in den Tod . . ii

rrauerpredigk des Zeldbifchofs
Nach dem Verklingen öer „Eroica" ergreift FelöbischofDohrmann das Wort zu seiner Predigt , öer er das

-Lo ^ öer Schrift: „Sei getreu bis in öen Tod , so will ich dir
ore

^
Krone des Lebens geben" zu Grunde legte.Im Borspruch verlas öer felöbifchof die folgenden Worte

der Schrift : Pf. 145 B . 8,- Pf . 27 V . 1 .- Pf . 77 V . 6 und 14 ;
1. Chron. 28. V. 20 ; 2. Tim . 1 V. 1 ; 1. Kor. 13 V . 13.

Dann führte öer felöbifchof u. a. aus :
Weltgeschichte umfaßt öer Sarg , um den wir trauernd

stehen. Au einer feierstunde sind wir hier versammelt, vonder öre ganze Welt bewegt ist. Denn alle Welt bringtunserem entschlafenen Reichspräsidenten und Generalfelö¬
marschall ihre Verehrung dar. Und aus allen deutschen
Herzen folgt ihm öas Gelöbnis und Bekenntnis : „Die Liebe
höret nimmer aus." Die Stätte , auf öer wir uns zusammen -fmöen, redet eine besondere Sprache. Wie von selber ge¬mahnt sie uns an die bis in den Tod Getreuen, die ührLeben ließen für die deutsche Heimaterde. Ausdrücklich hatteunser Generalfelömarschall bestimmt , daß bei öer für ihn zuhaltenden Trauerfeier mit besonderer Dankbarkeit der Ge¬fallenen gedacht werde. Und noch ein anderes hatte er an¬
geordnet:

«Ich wünsche keine Lob » und Rnhmrede."
«Befehlt mich der Gnade Gottes ."

, Zusammenfassend hat öer Verewigte einmal von sich und
seinem Leben gesagt : „Ich habe nichts anderes getan, als
die Gaben angewenöet. die Gott mir gegeben : zu rühmenund zu preisen ist nur Gottes Gnade." Er stand unter dem
Befehl Gottes : Sei getreu : er stand unter der Verheißungder ewigen Gnade: Ich will dir die Krone des Lebens geben.Das Leben , öas hier im höchsten Alter zur Ruhe ging ,war echtes Soldatentum , wurzelnd in preußischer Erde, ent¬
faltet in drei Menschenaltern, geformt durch die Schule des
alten Heeres, bewährt in unzähligen Feldschlachten. Sein
Leben war Treue . Treue ist das feste Gepräge, öas durch
Vorbilder , Lebensschicksale, Lebenserfahrung, Selbstzucht , An¬
spannung des Willens auf öas Gute hin errungen wird. Sie
ist Hingabe, die öurchhält bis zuletzt. Sie ist Liebe, die sich
bewährt und ihre Proben besteht, wenn der Weg des Lebens
steil und steinig wird und öer Kampf des Lebens ernst und
heiß. Sie hält sich frei von Verbitterung und Menschenver¬
achtung ; sie wagt, trotz aller Enttäuschungen, den Glauben
an eine hellere Zukunft. Sie wagt den Einsatz des ganzen
Lebens für die große Sache , für Volk und Vaterland . Sie
ist Dienst bis hin zu dem Sich -Verzehren in öer letzten
Kraft. Das alles sagen wir im Hinblick auf das lebensvolle
Bild und Vorbild unseres Generalfeldmarschalls. Aus der
Ueberfülle der Einzeleindrücke seines Gesamtbildes tritt
leuchtend heraus die Treue gegen Haus und Heimat, gegen
Kaiser und Reich, gegen Volk und Vaterland , die Treue bis
zum Tod in den Sielen öer Arbeit, im Opfern und Dienen,
die Treue bis in öen Tod gegen den lebendigen Gott. Gott
befiehlt die Treue und unsere Sache ist öas Gehorchen . Das
war für öen , der hier schläft . Selbstverständlichkeit . Doch
Gott erhält uns auch seine Treue . Die Gabe Gottes ist das
ewige Leben in Jesus Christus unserm Herrn. Das wußte
und glaubte unser Generalfelömarschall. Wer, wie er, die
Schrecken des .Schlachtfeldes kannte, wer, wie er . bet . Her
Vesehlsausgabe Opfer fordern müßte und immer derjenigen
Kameraden mit besonderer Innigkeit gedachte, die da vorn
am Feinde standen , der kommt nicht aus mit einer Lebens -
öeutung vom Diesseits her. der greift glaubensvoll nach dem
gottgesetzten Siegerpreis des ewigen Lebens . Das ewige
Leben hebt da an. wo ein Mensch im täglichen Gebet demü¬
tig vor seinem Gott steht und sich den Weg weisen läßt.

«Dein Wille geschehe."
Als Christ hat der Verewigte sich hindurchgebetet durch alle
Wirren des vernichtenden Schicksales, durch alle Erdennot
und alles Eröenleid. Sein knapper, klarer Wahlspruch stand
täglich vor seinen Augen:

«Bete und arbeite."
Sollte er nicht wieder Gemeingut unseres Volkes und un¬
seres Heeres werden. — Wer den weltgeschichtlichen Tag
von Potsdam erlebte, sieht ein unvergeßliches Bild : Am
Schluffe öer Feier steht der getreue Eckart unseres deut¬
schen Volkes am Sarge des großen Königs, bringt ihm den
Kranz der Dankbarkeit und ..siehe — er betet". Fürbittend
für Volk und Vaterland steht er dort, umfloffen von hel¬
lem Licht, das gleichsam die Ewigkeit deutet und Hineinleuch¬

tet in die Zeit . Das ist Vollendung und Verklärung des
treuen Menschenlebens . Das ist schon ewiges Leben mittenin der Zeit.

Der Segen des nun Vollendeten bleibt über unseremVolk , wenn es seinem Beispiel folgend , die Verbindung mitGott und die Kraft des ewigen Lebens im Gebet , Glaube.Hoffnung, Liebe , Treue festhält . Wir dürfen gewiß sein,daß Gottes Verheißung an ihm sich nun erfüllet hat. —
Wir alle beugen uns vor dem majestätischen Willen diesesGottes . Im Angesicht dieses Sarges , den er als Opfer von
uns gefordert hat. So nehmen wir Abschied vom großen

„Toter Feldherr, geh ' nun ein in Walhall!-

Toten unseres Volkes. Lob und Ruhm wollte er von seiner
Trauerfeier ferngehalten sehen. Aber Dankbarkeit und
Liebe kann er uns nicht verwehren. Er bleibt uns der
Sieger von Tannenberg , der Retter von Ostpreußen, der
große Feldherr des Weltkrieges, öer Lenker unseres Staa¬
tes in stürmischen Zeiten.

In stolzer Trauer bringe« wir zu Grave fei» sterb¬
lich Teil . Aber sei« Geist lebe i« ««s allen «nd helse

mit, zu ba«e» das Dritte Reich .
Der Feldbischof sprach sodann öas Vaterunser und er¬

teilte den Segen des Herrn .
Dann klingen mächtig und trutzig, von öer gewaltigen

Trauergemeinde mitgesungen, die Klänge des alten Trutz¬
liedes „Ein ' feste Burg ist unser Gott" empor . Sie bre¬
chen sich an den gewaltigen Mauern und Türmen dieses ein¬
zigartigen deutschen Denkmals , in dem der größte deutsche
Soldat unserer Zeit nun seine Ruhestätte finden wird.

Das Trutzlied verklingt. Die Menge verharrt in tiefer
Ergriffenheit.

Der Führer spricht
Herr und Frau Oberst von Hinöenburg !

Verehrte Trauergäste !
Generale, Offiziere und Soldaten der Wehrmacht !

Zweimal in seinem Leben wird der Soldat zumeist in
Ehren genannt : Nach einem Siege , nach seinem Tode.

Als öer Name des Generalfeldmarschalls und Reichs¬
präsidenten zum ersten Male im deutschen Volke erklang,da lag über ihm schon ein langes abgeschlossenes Leben von
Kampf und Arbeit.

Als junger Offizier des großen Königs stritt öer Sieb¬
zehnjährige auf dem Schlachtfeld von Königgrätz und erhielt
die Weihe der ersten Verwundung . Vier Jahre später er¬
lebte öer Zeuge die Proklamation seines königlichen Kriegs¬
herrn zum Deutschen Kaiser. In öen Jahren darauf ar¬
beitet er mit an der Krait des neugefügten Deutschen
Reiches .

Als öer komandierende General von Hinöenburg am 18.
März 1911 seinen Abschied nimmt , blickt er zurück auf die
abgeschlossene Laufbahn eines preußischen Offiziers in Feld-
und Friedensdienst.

Es war eine stolze Zeit. Nach jahrhundertelanger Ohn¬
macht, nach ewiger Wirrnis und Zersplitterung waren die
deutschen Stämme durch die geniale Führung eines Man¬
nes geeint, die deutsche Nation damit neugeschasfen worden.
Das Bild der Schwäche, das die Deutschen in früheren
Jahrhunderten so beschämend und oft geboten hatten , wich
dem Ausdruck einer ungeahnten Krast. Ein herrliches Ge¬
fühl, in dieser Epoche der Wiedererstehung eines Deutschen
Reiches in immer gleicher Pflichterfüllung mitgeholfen zu
haben in den Stürmen der Schlachten , wie in der unermeß¬
lichen Arbeit öer Erziehung und Vorbereitung im Frieden !

Und doch war öer Name dieses Mannes genau so wie
öer unzähliger anderer Offiziere dem deutschen Volke ver¬
borgen geblieben . Ein kleiner Kreis in der Nation nur
kennt diesen Namenlosen öer stillen Pflichterfüllung.

Als öas deutsche Volk dreieinhalb Jahre später zum er¬
sten Male den Namen des Generalobersten Paul von Hin¬
öenburg zu Gehör bekam , da brausen die Wetter des Welt¬
krieges über Europa . In schlimmsten Stunden hat der Kai¬
ser den General aus der Ruhe abberufen und ihm den
Befehl über die Armee in Ostpreußen übertragen .. Und
sechs Tage später erdröhnten hier inmitten dieser schönen
Landschaft des alten Ordenslandes die Kanonen, und drei
Tage nachher läuteten die Glocken durch Deutschland :

Die Schlacht vo« Tanncnberg war geschlagen !
Ein Sieg war errungen worden, dem die Geschichte kaum

einen zweiten zur Seite stellen kann. Ungeheuer die Fol¬
gen . Ein teures deutsches Land wird der weiteren Verwü¬
stung entriffen. In ergriffener Dankbarkeit wiederholen sich
im ganzen Reich Millionen deutsche Menschen den Namen
des Heerführers , öer mit seinen Gehilfen diese wunderbare
Rettung vollzog .

Welch ein Geschehen umschließen die 20 Jahre vom 28.
August 1914 bis heute.

Ein Krieg, der alle Erinnerungen und Vorstellungen der
Vergangenheit in ein Nichts zergehen läßt . Eine unerhörte
Kampf - und Schlachtenfolge ! Nervenzerreißende Spannun¬
gen . furchtbare Krisen und einzigartige Wege lösen einan¬
der ab . Hoffnung kämpft mit Verzagtheit, Zuversicht mit
Verzweiflung. Immer wieder wird die Nation empor- .

gerissen , zum Schutze ihres Daseins erfüllen in Treue und
Gehorsam Millionen deutsche Männer ihre Pflicht . Fürdas nächste Jahrhundert wird es das deutsche Volk nicht
nötig haben, seine Waffenehre zu rehabilitieren !

Niemals sind Soldaten tapferer gewesen ! Niemals
ansdanernder ! Niemals opferbereiter als in diese «

viereinhalb Jahren die Söhne «nseres Volkes .
Die Wunder dieser Leistungen , sie sind unbegreiflich , wenn
man nicht die Kraft der Persönlichkeit abwägt und ermißt.

Eine Zanbergewalt lag im Name» des Generalfeld¬
marschalls, der mit seine« Armeen im damalige«
Rnßland die größte Militärmacht der Welt endlich

doch z« Bode « zwang.
Und als ihn, leider zu spät , öer Ruf des Kaisers an die

Spitze des gesamten Feldheeres stellte, da gelang es ihm ,mit seinen genialen Mithelfern , nicht nur die schwerste
Krise für öen Augenblick zu bannen, sondern den deutschen
Widerstand im Angriff noch zwei Jahre später zu unerhör¬
ten Siegen mitzureitzen.

Und selbst das tragische Ende dieses größten Ringens
kann geschichtlich keine Belastung dieses Feldherrn , sondern
nur eine Verurteilung der Politiker sein !

In gottbegnadeter Pflichterfüllung hat öer greise Gene¬
ralfeldmarschall unsere Regimenter , Divisionen von Sieg zu
Sieg geführt und unvergänglichen Lorbeer an ihre Fahne»
geheftet .

Als in öer Heimat der Widerstand zerbrach , trat ein
Führer zurück in den Ruhestand, dessen Name für ewige
Zeiten eingeschrieben worden war in das Buch, das Welt¬
geschichte heißt.

Es ist der letzte Triumph des alten Heeres, daß öas
nationale Deutschland im Jahre 1925 keinen besseren Re¬
präsentanten fand als den Soldaten und Generalfeldmar¬
schall des Weltkrieges. Und es ist eine der wundersamen
Fügungen einer rätselhaften weisen Vorsehung, daß unter
der Präsidentschaftdieses ernsten Soldaten und Dieners un¬
seres Volkes die Vorbereitung zur Erhebung unseres deut¬
schen Volkes eingeleitet werden konnte und er selbst end¬
lich noch öas Tor der deutschen Erneuerung öffnete .

I « seinem Namen wnrde der Bund geschloffen , der die
stürmische Kraft der Erheb««« einte mit dem beste» Kön¬
ne« der Vergangenheit . Als Reichspräsident -wurde der Ge-
«eralfeldmarschall Schirmherr der nationalsozialistischen Re-
volntio « «nd damit der Wiedergeburt «nseres Volkes .

Vor nunmehr fast 20 Jahren umläuteten von dieser
Stelle aus zum erstenmal in ganz Deutschland die Glocken
den Namen des Generalfeldmarschalls. Heute hat die Na¬
tion unter dem Läuten derselben Glocken öen toten greisen
Helden zurück zur großen Walstatt seines einzigartigen Sie¬
ges geführt.

Hier inmitten der schlummernden Grenadiere soll der
müde Feldherr seine Ruhe finden. Die Türme der Burg
sollen trotzige Wächter sein dieses letzten Großen Haupt¬
quartiers des Ostens.

Standarten und Fahnen halten die Parade .
Das deutsche Volk aber wird zu seinem toten Helden

kommen , um sich in Zeiten der Not neue Kraft zu holen für
bas Leben .

Denn wenn selbst die letzte Spur dieses Leibes verwest
sein sollte , wird der Name noch immer unsterblich sein !

Toter Feldherr geh ' nun ein in Walhall !

Immal steht
öas Glück vor öir"

Ein Roman vom fröhlichen Schaffe» / Bon Fritz Körner

66)
Er manöverierte mit eleganter Verwegenheit, wie

man es wirklich nicht oft zu sehen bekam . Es sah aus .
als wenn er oben Mensch und unten Auto wäre , und
schließlich machte er ohne Bremse eine irrsinnige Kehrt¬
wendung , den Wagen beinahe liegend, wie in der Arena¬
szene und sauste wie ein geölter Blitz wieder auf die Ein¬
fahrt zu , wo das Personal im Tore stand und ihn mit
Luchsaugen begutachtete.

★
Am tobsüchtigsten zeigte sich der Niedermayr Franzl .

Er sprang herum und schlug sich auf die Schenkel und
freute sich wie besessen. Denn das war „sein" Parterre¬
akrobat ! ,

Alle schrien sie Vivat und schwenkten die Mutzen und
zeigten, daß ein bayrisches Auditorium ebenso sportbegei¬
stert ist wie : ein „echt " mexikanisches , als Hellmuth
lachend und winkend und staub- und ölbefleckt durch dre
Einfahrt surrte .

Er erblickte dabei am offenen Fenster seinen gütigen
neuen Chef und rief mit mächtiger Stimme ein „Gruaß
Gott , Herr Generaldirektor ! "

„
Als er unten ausstieg , war er auch sofort umschwarmt

wie ein Honigtopf von den Bienen . Allen voran drängte
sich der Franzl und schüttelte ihm immer von neuem die
Hand und versicherte : „Darum aber koa Falsch net , Herr
Oberingenieur ."'

Der Herr Generaldirektor kam.
Hellmuth erklärte ihm und einem ehrfürchtigen ,

gewählten Publikum (die meisten hatten sich natürlich
bei Ankunft des Drex wieder an die Arbeit verfügt ) die
Theorie und Praxis des neuen Modells , als wenn er es
nicht nur erfunden , sondern auch gebaut und seit Jahren
gefahren hätte .

Schließlich sagte Generaldirektor Förster : „Wißen
Sie , mein lieber Römer , was der Knalleffekt bei der
Schose ist? Nämlich das Modell stammt aus den Fabri -
zius -Stahlwerken , wir haben auf Empfehlung von Exzel¬
lenz Fabrizius das Patent erworben , zu gleicher Betei¬
ligung , und wir wollen das Ding für das nächste inter¬
nationale Rennen starten . . . und sehen Sie , für so

' n
tipptoppes Modell will man doch

'n tipptoppen Fahrer
. . . und es sieht so aus , als wenn es Ihnen aus den Leib
gebaut wäre ! "

Hellmuth machte große Augen . Aus den Stahlwerken
war das famose Dings ? Er erkundigte sich, von wem
denn das Patent stamme ?

„Am Ende kennen Sie den Herrn ? Ein gewisser
Kersten. Oberingenieur ! "

„Kersten ! Hans Kersten ? "
Ob Hans oder Franz wußte Förster nicht , aber der

Sekretär blätterte in seinem Notizbüchel und nickte, ja¬
wohl, Hans Kersten, wohnhaft da und da . . . na , da war
also kein Zweifel mehr , und Hellmuth konnte sich nicht
genug Wundern, wie klein die Welt doch sei . Daß er nun
ausgerechnet der Erfindung Kerstens zu Ruhm und
Ehren verhelfen sollte ! Wenn sich bloß die leidige Ge¬
schichte unterdes aufklären möchte . Schließlich konnte man
ja von der kleinen Grete nichts Uebermenschliches ver¬
langen , aber wenn Benzler abgegangen war . der mußte
eigentlich schon weg sein , konnte sie doch wohl mal Farbe
bekennen. So schlecht schnitt sie ja gar nicht ab bei der
Sache.

Und dann wurde Hellmuth Römer in aller Form in

seine neue Stellung eingesührt und ihm sein Ressort
zuerteilt , und auch hier bildete sich gleich ein Sagenkreis
um ihn , seine Art und seine Erlebnisse.

*
Es war ein herrlicher Novembertag mit vielem

Schnee und ein ausgezeichnetes Skiwetter , als Hellmuth
eines Sonntag abends auf der tiefverschneiten Boden¬
schneidalm saß und einen Brief an seine Traute verfaßte.

Er erzählte ihr darin von seiner bisherigen Tätig¬
keit in den Motorenwerken , wie er täglich soundsovrele
Wagen zu prüfen habe, das heißt einzufahren , und wie
er in seinem Büro hocke, wo er nun selber , „der
Oeberschte " sei (wie sein Papa das nenne) , und wie es
sein Ehrgeiz sei , nun auch bald etwas Phänomenales zu
leisten, wenn er auch nichts erfinden könne, wie das Pa¬
tent von Hans Kersten.

Und ganz leise und hintenherum ließ er durchblicken,
daß er große Dinge vorhabe (wobei er an die großen
Frühjahrsrennen dachte) , und wie er nun bald, sehr
bald hoffe, dem geistigen Höhepunkt seines Lebens nahe
zu sein . . . und damit auch seinem Glücks

Und es gebe eine Traute Fabrizius , die , wenn sie
noch dieselbe sei , die sie einmal war und einen armen In¬
genieur nicht vergessen habe über Bällen und gesellschaft¬
lichen Vergnügungen des Winters . . . wenn diese Traute
noch den Reiter auf dem Winde lieb habe, dann werde sie
bestimmt wissen , wie dieses Glück aussehe!

Etwas später fuhr er abwärts durch den Wald , mit
großen , weiten Sprüngen und mit der federnden Leichtig¬
keit , die diesem geborenen Sportmenschen natürlich war.

* ■

Als er in seinem Hotel ankam , wo er stets über¬
nachtete. herrschte große Aufregung . Der Wirt kam ihm
schon an der Tür entgegen und mehrere Leute, Ein¬
geborene, eilten nach verschiedenen Seiten in die Gassem

„Sie holen ihr Zeug"
, erklärte der Wirt .

(Fortsetznng folgt.)
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W Minsen -Stadl und Lank
Deutsche Gedenktage

„Nun störet die Aehren im Felde ein leiser Hauch,
wenn eine sich beugt so bebet die andre auch .
Es ist, als ahnten sie alle der Sichel Schnitt —
die Blumen und fremden Halmen erzittern mit.--

Martin Greif.
Kas geschah hente - Mittwoch , den 8. Ang . 1934.
1912 : Schlagwetter- Explosion auf der Zeche Lothringen bei

Bochm / 117 Tote.
1911 : Bismarckforscher Heinrich Poschinger starb zu

La Bollene in Frankreich.
1879 : Der Philosoph Immanuel Hermann Fichte . Sohn des

berühmten Baters . in Stuttgart gestorben .

Die Trauerkundgebung für den Reichspräsidenten
Generalfeldmarfchall von Hindenburg

Eiszeit
Nein, das ist durchaus kein Paradoxon und kein Ana¬

chronismus : wenn der Asphalt unter den brennenden Son¬
nenstrahlen zu kochen anfängt, dann herrscht Eiszeit . Die
zweite Eiszeit , die sommerliche , in der die Eisdielen ein
Bombengeschäft machen. Laöengewölbe , die sonst leer und
verlassen lagen, haben sich jetzt in „Speiseeiswirtschasten"

umgewandelt und ein Kunde gibt dem andern die Türe . Zu
gewissen Zeiten , insbesondere vor Geschäftsbeginn und rach
Geschäftsschluß, sind die Dielen umdrängt von jungen Leu¬
ten . Wie die Bienen lassen sie sich von den Süßigkeiten an¬
locken, und in diesen heißen Tagen wird die Gegend um eine
Eisdiele zum reinsten süßen Nordpol. Den Menschen fällt
wieder ein , wozu sie eigentlich eine Zunge haben — um Eis
zu lutschen ! Und nicht nur die kleinsten Käufer lecken es
aus Tüten , die oben drauf einen vielversprechenden Klum¬
pen Gefrorenes tragen . Es gibt sehr anspruchsvolle Kun¬
den. Sie haben ihre bestimmte Sorte oder Mischung und
ziehen , wenn das Vanille oder Himbeereis gerade ausoer -
kauft ist, ab zur Konkurrenz an der nächsten Ecke. „Eis " ist
ein Genußmittel und eine Augenblicksfreude , die im wahren
Sinne des Wortes „ausgekostet " werden will. Man muß
nicht immer gleich nach Vitaminen fragen. Schließlich ist
eine Tasse heiße Fleischbrühe nichts für Tage mit -st 25 Grad
im Schatten.

*

öondersahrl des Homöopakifcheu Vereins
Der Homöopatische Verein Ettlingen ver¬

anstaltete am letzten Sonntag für seine Mitglieder und deren
Angehörige eine genußreiche Fahrt mit Sonderzug der
Reichsbahn , ab Ettlingen 10.02 über Karlsruhe —Graben
nach Schwetzingen —Heidelberg und zurück über Bruchsal-
Karlsruhe nach Ettlingen Reichsbahnhof. Der düstere Him¬
mel des Wochenendes ließ fast die Befürchtung aufkommen ,
als werde es eine „Fahrt ins Graue " geben . Erfreulicher¬
weise aber heiterte sich der Himmel am Sonntag mehr und
mehr auf, und am Nachmittag schien die liebe Sonne vom
klarblauen Himmel herab. Die überaus zahlreiche Betei¬
ligung von etwa ISO Personen bewies, daß die Vereinsfüh¬
rung mit der Veranstaltung dieser Fahrt großen Anklang
gesunden hatte. In knapp SO Minuten brachte uns der Son -
öerzug ohne Halt (Karlsruhe ausgenommen) nach dem
ersten Reiseziel Schwetzingen . Die Spuren der mehrwöchi¬
gen Trockenheit waren durch die ergiebigen Regenfälle der
letzten Zeit beseitigt: in frischem Grün zeigten sich überall
die Felder , in denen die zahlreichen Tabakpflanzungen be¬
sonders aufsielen. Bei Neulußheim grüßten aus dem leich¬
ten Dunst die Umrisse des Speyerer Doms zu uns herüber.

Schwetzingen , die Stadt der großen Spargelmärkte , ist
weltbekannt durch seinen berühmten Schloßgarten, der einen
Anziehungspunkt bildet für Tausende von Besuchern , die
alljährlich aus aller Herren Länder hier ankehren. Unter
sachkundiger Führung besichtigten auch wir den großangeleg¬
ten Garten in allen seinen Teilen , und man konnte es auf
hr» Gesichtern derer , die wohl das erstemal diese Stätte be¬
suchten , deutlich ablesen , welches Staunen und Bewundern
der Anblick dieser reizenden Gartenanlagen in ihnen er¬
weckte. Besonderes Interesse fand die in der zweiten Hälfte
des 18. Jahrhunderts erbaute Moschee, deren Erstellung
den Kurfürsten Karl Theodor 300 000 Gulden kostete . Der
Schloßgarten ist ein herrlicher Fleck Erbe , in dem die gütige
Natur zusammen mit der Kunst das Füllhorn ihrer Gaben
in so reichem Maße geboten und so die „Perle der Pfalz"

geschaffen hat. Am gleichen Sonntagvormittag war hier in
den Zirkelsälen des historischen Schlosses unter dem Motto :
„Das schöne Lied" eine Foto -Ausstellung eröffnet worden.
Küche und Keller bestrenommierter Gaststätten brachten un¬
serer etwas ermüdeten Reisegesellschaft die nötige Stärkung
und Erfrischung.

Um 3 Uhr nachmittags lief unser Sonderzug in Heidel¬
berg , der „Perle der deutschen Städte "

, ein. Strahlender
Sonnenschein lag über der Stadt , dem Neckartal und seinen
waldbeöeckten Bergen . Hier löste sich der Zug der Teil¬
nehmer auf, teils um das bunte Leben am und im Neckar
zu beobachten, teils zur Besichtigung des Schlosses empor¬
zusteigen oder mit der Bergbahn nach der Molkenkur zu
fahren , wo sich von der Terrasse des Kaffee -Restaurants ein
herrlicher Ausblick nach der Stadt , dem Neckartal und der
weiten Ebene bietet. Auffallend war uns die Begegnung
mit zahlreichen ausländischen Autos und Gesellschaftswagen .
Es ist zu hoffen , daß diese Ausländer ein richtiges Stim¬
mungsbild über die Ruhe, Ordnung und Sicherheit in
Deutschland mit nach Hause nehmen und dann günstiger
über Deutschland urteilen und berichten ,als dies in einem
Teil der Auslandsprefle immer noch geschieht .

Bald waren die Nachmittagsstunden verflossen , und man
traf sich wieder im Sonöerzug , der uns in raschem Tempo
wieder nach Ettlingen zurückbrachte. Wir handeln gewiß
im Sinn aller Teilnehmer , wenn wir der Vereinsführung
für diese genußreiche Veranstaltung und finanzielle Zugabe
wärmsten Dank abstatten, aber auch danken wir der Reichs¬
bahn für die Bereitstellung des sicher geführten Sonber -
zuges . Und einen Wunsch fügen wir noch hinzu : es möch¬
ten auch die Veranstaltungen des Winterhalbjahres an Vor¬
trägen und Lichtbilöervorführungen einen solchen Besuch
aufweisen wie dieser Ausflug in so schöne Teile unserer ba¬
dischen Heimat.

WasserwSrme der Städt . Badeanstalt
heute vormittag

Männerbad 20 Grad . Frauenbad 20 Grad.

S Die Uebertragung der Tra «erfeier am Tannenberg -
Nationaldenkmal aus Anlaß des Ablebens des Herrn
Reichspräsidenten , Generalfeldmarschall von Hindenburg am
7. August , vormittags 11 Uhr ist für die städt. Beamten, An¬
gestellten und Arbeiter im grüßen Rathaussaal erfolgt. Da¬
zu waren außerdem die Mitglieder des Gemeinderates, auch
die Leiter der NSDAP , und die Beamten und Angestellten
der hiesigen Behörden eingeladen. Im großen Saal war
das Bild des verewigten Reichsprsidenten aufgestellt und
sinnvoll mit Blumen und Traucrschmuck umgeben. Im An -
fchluß an die Uebertragung forderte Herr Bürgermeister :
Kraft die zahlreich Anwesenden auf, die vorbildliche Treue I

Es ist das ganze deutsche Volk in der Trauer um seinen
Nationalhelöen heute versammelt. An dem Tag , da man
ihm in den Türmen des Tannenbergdenkmals ein Reichs -
begräbnis gab , begnügte sich auch die Stadt Ettlingen
nicht mit der Uebertragung des Rundfunks allein, sie wollte
selbst in einer allgemeinen öffentlichen Kundgebung ihrem
Ehrenbürger , dem treuen Ekkhart des Deutschen Reiches ,
einige Stunden des Gedenkens in unauslöschlicher Dankbar¬
keit weihen . — Als der Abend in regendrohender Bewöl¬
kung herannahte , versammelten sich , wie schon des öfteren
im Dritten Reich, die Gliederungen der NSDAP , Vereine
und Betriebe mit umflorten Fahnen auf dem Wasen zu
einem Marsche nach dem Marktplatz. Keine Musik regelte
den Takt der Schritte, nur der soldatische Trauerwirbel von
Trommeln ging dem Zuge der langen Marschkolonnen vor¬
an, der am Rathaus in den Marktplatz einbog und in tie¬
fen Säulen mit der Front nach Osten Aufstellung nahm.
Den verschieöenenen SA - und NS -Glieöerungen folgten die
Feuerwehr , Sanitätskolonne , Marineverein , Militär - und
Beteranenverein , Verein der Rebleute , Liedertafel, Freund¬
schaft . Bürgerwehr . Arbeitsdienst, Hitlerjugend und Bund
deutscher Mädchen u. a . m. mit umflorten Fahnen . Auf dem
Balkon des Rathauses erschienen die Herren Bürgermeister
Kraft , Regierungsrat Schneckenburger , Kreisleiter
Pfeiffer mit dem Kreisadjutanten und Jugendleiter .

Als die Fahnen in einer Reihe vor der Front Aufstel¬
lung genommen hatten, ergriff

Pg . Kreisleiter F . Pfeiffer
das Wort zu einer kernhaften Ansprache an die deutschen
Männer und Frauen und führte sie dabei in das ungeheuere
Geschehen des Tages ein . Unser Generalfeldmarfchall,
Reichspräsident, Ehrenbürger der Stadt ging zur Ewigkeit
ein . Heute morgen wurden seine sterblichen Reste der Erde
wieöergegeben an der Stelle , von der der Glanz seines Na¬
mens ausging . Tiefste Trauer führt Ettlingens Bevölke¬
rung an diesem Tag ebenfalls zusammen, für immer , denn
dieser Tod brachte uns allen den Ernst der Zeit zum Be¬
wußtsein. Mehr denn je haben wir heute kennen gelernt,
was Hindenburg für das deutsche Volk gewesen in seinem
Streben , ihm die Einheit zu erringen und zu sichern. Dieses

Vorbild solle es sich zu eigen machen , nie weich, nie müde
werden, .immer kämpfen , immer deutsch sein . Einer ist be¬
rufen, Vorkämpfer zu sein in diesem Streite , einer , der das
vollste Vertrauen besitzt : Adolf Hitler ! Gehen wir heute
nicht auseinander in Gruppen , sondern lassen diese Stunde
nachwirken , wenn die Last des Alltags uns niederzudrücken
droht. Ein Volk , ein Wollen und ein Ziel unter einem
Führer , das soll das Vermächtnis des Generalfelömarschalls
v . Hindenburg an uns sein und bleiben. Wie er wollen wir
die Treue halten und in Treue stehen zu Volk und Vater¬
land.

Darauf trat Gefolgschaftsführer S ch m i ö vor das Krie-
gerdcukmal am Rathausturm , um die Teilnahme der deut¬
schen Jugend am Beisetzungstage des Generalfelömarschalls
durch das Niederlegen eines Kranzes zum Ausdruck zu
bringen. Dankend will sie seiner gedenken für die dem
Vaterlande geweihten Taten und Opfer . Von den Schlacht¬
feldern in Äahmen und Frankreich gehen sie aus bis Tan¬
nenberg, wo er die russische Dampfwalze zum Stehen ge¬
bracht und weiterhin einer Welt von Feinden getrotzt hat.
Geschlagen und doch siegreich war v . Hindenburg der ruhende
Pol in der Nachkriegszeit . Wir gedenken insbesondere des
30. Januar 1933 , wo er dem Führer die Hand reichte , um
das neue Deutschland mit seinem Wissen und Können herauf¬
zuführen. Der Kranz am Denkmal des großen Krieges
1914—18 gilt dem Retter des Vaterlandes !

Wie er, wollen wir uns einsetzen für dessen Bestand.
Wir wissen, daß wir geboren sind , um für Deutschland zu
sterben . — Der Bund deutscher Mädchen legte anschließend
Vlumengebinde am Kriegerdenkmal nieder.

Durch den mitten auf dem Marktplatz ausgestellten Laut¬
sprecher wurde nun die Ueberführung des toten Marschalls
von Gut Neudeck in den Feldherrnturm nach dem National -
öenkmal von Tannenberg und die Trauerfeierlichkeiten da¬
selbst mit dem Trauermarsch von Beethoven, der Predigt
des Feldprobst und der Rede des Führers von Wachsplatten
übertragen . Lautlos hörte das Volk diese ergreifenden,
mahnenden und aufrichtenden Ehrungen an . Es war gegen
%10 Uhr, als die Abteilungen in ihre Standorte abzogen ,
nachdem der Kreisleiter die ernste Feier für beendigt er¬
klärt hatte.

und Pflichterfüllung unseres verstorbenen Reichspräsidenten
nachzuahmen zu suchen und schloß die Feier mit einem Sieg
Heil auf Führer und Vaterland . Die im zweiten Stock im
Vorplätze des Rathauses angebrachte Büste des verewigten
Reichspräsidenten und Ehrenbürgers der Stadt Ettlingen ist
mit einem Lorbeerkranz geschmückt .

— Mit dem Auto die Böschung hinunter . Zwischen Neu¬
rod und Busenbach bei der Schottmühle wurde heute früh
gegen 9 Uhr der etwa 20jährige Helmuth Hotz von Ettlingen
mit vollständig zertrümmertem Personenwagen aufgefun¬
den . Aus bis jetzt unerklärlichem Grunde kam er von der
Fahrbahn ab und fuhr die Böschung hinunter , wo er be¬
wußtlos liegen blieb. Das Sanitätsauto verbrachte ihn in
das Krankenhaus.

— Vorsicht Fahrraddieb . Als Dienstag nachmittag ein
junger Mann das neue Herrenfahrrad seines Arbeitskol¬
legen benutzte , um eine Besorgung auf der Postanstalt zu
machem ast ihm wahrend der kurzen Abwesenheit das Fahr¬
rad gestohlen worden. Eine Mahnung wieder, das Fahrrad
während Erledigungen abzuschließen , um sich so vor Scha¬
den und Aergernis zu bewahren.

S Radfahrer von einem Personenkraftwagen erfaßt . In
dem Augenblick, als heute früh kurz nach 7,18 Uhr ein Per¬
sonenkraftwagen die Rheinstratze abwärts dem Reichsbahn-
Hof zu fuhr, kam aus der Bulacherstraße ein Radfahrer ein¬
gebogen . Dieser wurde von dem Kraftwagen noch erfaßt
und zu Boden geschleudert , wobei er eine Kopfverletzung
öavontrug , sowie über Schmerzen an Füßen und Ärust
klagte . Es handelt sich um einen jungen Mann Mitte der
20er Jahre aus Frankfurt , der zu Vesuch bei Verwandten in
Karlsruhe weilt und eine Ferienfahrt machen wollte. Mit
dem Sanitätsauto wurde er ins neue Vincentiuskranken-
haus nach Karlsruhe verbracht. Der junge Mann trug
einen Beckenbruch und eine Gehirnerschütterung davon.

S Motorradsport . Bei der 8. Internationalen Polizei-
Sternfahrt , deren Ziel Nürnberg war , errang sich Frl .
Bertl Kreitmayer früher Ettlingen , auf ihrem Motor¬
rad das Goldene Sternfahrtabzeichen.

S Ans der Hundeschan in Pforzheim, bei der Hunde aller
Rassen zugelassen waren , errang die Dalmatiner -
Hündin „Senta vom Rottberg" am 8 . August die beste
Wertung mit „Vorzüglich". Ihrem Besitzer , Herrn Wil¬
helm Vell , hier, würde die goldene Aöolf-Hitler -Meöaille
zuteil. Wir gratulieren !

Tägliche Pflege mit

C hlorodont
erhält die Zähne gesund

Mischer Sondergerichk
Vier Falle abgeurteilt

Maunheim , 8. Aug. Das Badische Sondergericht hatte sich
in seiner Montagsitzung mit vier Fällen zu beschäftige«.

Immer wieder kommunistische Hetzschriften
Der 28 Jahre alte Willi Sablonski aus Emmendingen

schickte seinen Schwiegervater, den 65 Jahre alten Franz
Gundwolf, mit einer kleinen Zeitung in kleiner Schrift zu
einem Belastungszeugen Bergmann . Dieser will die Zei-
tung . die er sür eine kommunistische hielt , verbrannt haben .
Der Schwiegervater belastet sich selbst mit der Angabe, daß
er. obwohl an der Zeitung der Titel abgerissen gewesen sei.
sie für kommunistisch gehalten habe , während der Schwieger¬
sohn heute vor Gericht zu behaupten wagt, es sei ein katho¬
lisches Sonntagsblatt gewesen . Das Urteil lautete gegen
Sablonski auf ein Jahr , seinen Schwiegervater und einen
dritten Angeklagten Johann Merkle , bei dem die „Rote
Fahne" hinter seinem Spiegel gefunden wurde, auf fünf
Monate Gefängnis .

Der ReichstagSbraud
Die Angeklagten im Reichstagsbrände bekämen nichts zu

essen , damit sie verhungerten , behauptete der 23 Jahre alte
Albert Schlachter aus Äretten . wohnhaft in Pforzheim , ge¬
genüber Bäckergesellen . Auch die gewesene Braut trat gegen
den Angeklagten auf. weil er Bekehrungsversuchezum Kom¬
munismus an ihr gemacht haben soll. Nur wegen der er-
steren Aeutzcrung wurde er zu sieben Monaten Gefängnis
verurteilt .

Ei« Renommist
Ein dummer Schwätzer , der schon einmal wegen seiner

kommunistischen Redereien sechs Wochen Hast erhielt , ist der
46 Jahre alte Fritz Hilkmann aus Osnabrück , der in Furt -
wangen in einer Wirtschaft mit seinem Kommunismus re¬
nommierte. Urteil : vier Monat Gefängnis .

Bolksverrat und Vergehen gegen bas Devisen-gesetz
Ein Jahr 14 Tage Zuchthaus. 280 Mark Geldstrafe und

zwei Jahre Ehrverlust verhängte das Gericht über den 85
Jahre alten Michael Bürkle aus Trilftngen wegen Bolks¬
verrat und Vergehen gegen das Devisengesetz , weil e,r 600
schweizer Franken , die sein Vater einmal auf der Aargauer
Nationalbank in Zürich angelegt hatte , nicht anbot . noch
ihren Besitz anzeigte. Ein Grenzbeamter fand das Bankbuch
in der Rocktasche beim Uebergang über die Grenze.

Handel * VolkswirMatt
Richtzahl der Großhandelspreise im Monatsdurchschnitt
Juli .

Berlin , 8. August . Die Kennziffer der Großhandelspreise stellt
sich im Monatsdurchschnitt Juli auf 98,9 ; sie hat sich gegenüber dem
Vormonat (97,2) um 1,7 v. H. erhöht. Die Steigerung ist auf ein
— z . T . saisonmäßiges — Steigen der Preise für Agrarstoffe zu¬
rückzuführen . Die Richtzahlen der Hauptgruppen lauten : Agrarstoff
97,5 (plus 3,8 vom Hundert) , Kolonialwaren 76,3 (plus 0,4) , indu¬
strielle Rohstoffe und Halbwaren 91,8 (plus 1,0) und industrielle
Fertigwaren 115,0 (plus 0,1).
Die deutschen Einfuhrkontingente für französische» Wein.

Die Höchstmenge der in den Monaten August bis September
1934 einzuführenden französischen Weine wurde wie folgt festgesetzt :
Wein zur Herstellung von Weinbrand unter Zollsicherung 2023 dz.,
anderer Wein (Faßwein) 3455 dz . , stiller Wein und frischer Most
in anderen Behältnissen ( Flaschenwein ) 9,20 dz .

Obstgroßmarkt Bühl , vom 7. Angnst 1934, nachmittags.
Mirabellen 12—18, Pfirsiche 13—18, Frühzwetschgen 6—7,
Birnen 7—13, Aepfel 7—9 Pfg . Starke Anfuhr aller Obst¬
sorten. Verkauf schleppend. Aepfel und Birnen blieben über¬
ständig .

viehmörkle
Mannheimer Großviehmarkt vom 7. August 1934. Auftrieb:

247 Ochsen, 180 Bullen, 467 Kühe . 424 Färsen . 1041 Kälber . 26
Schafe , 2544 Schweine . 7 Ziegen. Preise : Ochsen: a) 28—31 , 20
bis 23. 23—27. Bullen : a) 27—30, 24—26, 21—23 . Kühe : a)
26—28 . 21—25, 15—20, 10—14 . Färsen : o) 30—33. 25—29 22
bi» 25. Kälber : a) 41—44 , 35—40, 29—34 , 23—28. Schafe : nicht
notiert. Schweine : all 51—53 , o2) 50—53 . 6) 49—52, 47—50.
Marktverlauf : Großvieh und Schweine mittel , Üeberstand . Kälber
langsam geräumt.

Schweinemarkt in Ettlingen am Mittwoch, 8 . Angnst1934.
Zugefahren 68 Ferkel und 76 Läufer . — Verkauft wurden
61 Ferkel zum Preise von RM . 12.— bis 22.— und 65 Läu¬
fer zum Preise von RM . 30 .— bis 48.— jeweils das Paar .
Nächster Schweinemarki am Mittwoch, 15. August vorm.
7 Uhr.

Schweinemarkt Eppingr« . Zufuhr : 291 Milchschweine, 218 Läu-

ser . Preise : Milchschweine 21—28 , Läufer 36— 68 RM . je Paar .

Reichssender Stuttgart
522.6

Stuttgart : Donnerstag. 9. Angnst
5 .35 : Dauernfunk . — 5 .45 : Choral. Zeit , Wetter . — 5 .50 : Eym-

nasttk . — 6 .15 : Frühmusik . — 6 .40 : Meldungen. — 6 .55 :
Karlsruhe: Philharmon. Orchester. Ltg . ; W . Zehn. — 8 .10:
Wetter. — 8 .15 : Gymnastik . — 8 -35 : Funkstille . — 9 .00 :

Frauenfunk . — 10.00 : Nachr . — 10 .10: Ungarisch -mrgyariche
Volkslieder mit Klarinette und Gitarre. — 10 .40 : Klaviermusik .
11 .10 : Zillertal , du bist mer" Freud . (Jodler auf Schallpl .) . —•

11 .25 : Funbverbungrkonzert. — 11 .40 : Bauernftmk. — 11 .55 :
Wetter.

12 .00 : Frankfurt : Ansichtskarten aus Oberbayern. ( Schallpl8 . —

13 .00 : Frankfurt ; Zeit . S - ardienst . — 13 .05 : Nachr ., Wetter.
13 .20 : Phikharmon. Orchester. Ltg . : W. Walter . — 13,50:
Zeit. Nachr . — 15 .00 : Kinderstunde : Kasperl« geht zum Film.

16.00 : Bayreuth : Reichssendung : Der Ring des Nibelungen. Dritter

Tag : Götterdämmerung, von Rich . Wagner . — In den Pausen
17 .55 und 20 .00 : Funkstille . — 22 .30 : Nachr. — 22-50 : Dre

Lrszü- Schülerin Gisela Göllerich . — 23 .30 : Tanzmusik . — 24.00 :
Nachtmusik.
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Nachrichten aus dem Lande Baden
Unterbaden

Mannheim , 8 . Aug . (Brand durch Explosion.) In derDekaturanstalt Pusch in Q 3 entstand am Montagnachmittaggegen 2.30 Uhr vermutlich durch Explosion eines Venzin¬behälters in dem an den Laden sich anschließenden Neben -raum ein Brand , dem die Einrichtung sowie die zum Ab¬holer für die Kunden bereitgeleaten Kleidinw^ ücke zumgrvtztcn Teil zum Opfer kielen . Durch den Luftdruck wur-
* A5.benfenster und die in der Auslage befindlichenKleidungsstücke auf die Straße geschleudert. Die Berufs¬feuerwehr war alsbald zur St - lle und bekämpfte den Brand»wer Schlauchleitungen. Der Besitzer des Geschäfts be-sand sich zur Zeit der Ervlosion gerade im Laden . Der ent¬standene Schaden ist nicht unerheblich .

Mannheim . 8- August. (Der Alkohol.) In der vergan¬genen Nacht stürzte aus der Hauptstraße in Seckenheim einbetrunkener Mann vom Fahrrad und blieb bewußtlos lie -8eit; . rletzte wurde ins Allgemeine Krankenhausverbracht . — (Selbsttötungsversudi. ) In der Oberstadt wollte^ durch Gas vergiften . Sie war bereits be¬wußtlos . als man sie fand . Die Lebensmüde wurde insKrankenhaus verbracht. Der Grund zur Tat dürfte tn ehe¬lichen Zerwürfnissen zu suchen sein.
Heidelberg. 8. August. (Interessante Versuchsarbeit.) ImHeidelberger Stadtwald wurden über 200 Bäume gefällt , dienach ihrer Bearbeitung und Imprägnierung als Telegra -phenitangen verwendet werden Es handelt sich bei demvon Oberforstrat Juchs zur Verfügung gestellten Holz umgutgewachsene und kerngesunde Ware, da nur solche fürdiesen Zweck verwendungsfähig ist. . Die Imprägnierungder Stangen und Masten erfolgte versuchsweise nach demneuen Osmose -Verfahren , bei dem im Gegensatz zu anderenImprägnierungsarten frischgeschlagenes Holz imprägniertwird.
Ilvesheim ^ 8. August. (Ein Kind durch ein Auto schwerverletzt . ) Von dem Auto eines Mannheimer Drogeriebe¬sitzers wurde hier die 10jährige Tochter des Leonhard Mollüberfahren und schwer verletzt , so daß sie ins Krankenhausüberführt werden mußte. Leichtere Verletzungen erlitt beidiesem Unglücksfall Frau Anna Grieier von hier. Die be¬hördliche Untersuchung zur Klärung der Schuldfrage ist imGange.
Mosbach, 8. Aug . (Sich selbst mit Spiritus übergossenund angezüudet. i In Hüffenhardt hat eine geisteskrankeIran sich mit Spiritus übergossen und angezünöet. Bis dieAngehörigen die brennenden Kleider ersticken konnten, wardie Verbrennung soweit fortgeschritten , daß die Frau in der

Heidelberger Klinik daran starb .
Unterschlüpf (Taubergrunö ) . 8. Aug (Ehrenpatenschaft.)Unser Führer und Reichskanzler, der die Ehrenpatenschaftfür das elfte lebende Kind der Familie Franz Schindlerübernahm, ließ den Eltern ein Patengeschenk von 100 RM -überweisen.
St . Leo« (bei Wiesloch) , 8 . August. Ertrunken ist derledige 29 Jahre alte Wilhelm Wagner im Kirchgraben .Er wollte ein Bad nehmen und hat offenbar einen Herz¬schlag erlitten . Der Bach ist gestaut und hat eine Tiefebis zu drei Metern . Die Leiche konnte noch nicht geborgenwerden.

Mittelbaren
Pforzheim , 8. August. Eine weite Luftreise legte einkleiner Ballon zurück, der von Bihorel in Frankreich —

Departement Nieder-Seine — also an der Kanalküste derNormandie , etwa 800 Kilometer bis in die Gegend von
Pforzheim flog . Der Ballon ging am Büchesberg bei Neu¬
hausen nieder, wo er von einem Mann gefunden wurde, derKräuter sammelte Der Ball "" stammte « ->n einer Reai-
mentsfeier eines französischen Militärvereins .

Pforzheim , 8. August. (Unfälle .) Am Sonntagnachmittag
stießen ein Personenkraftwagen und ein Kraftrad zusam¬
men . Der Lenker des Kraftrades , der 28jährige Theodor
Weiß aus Mühlacker , trug erhebliche Verletzungen im Ge¬
sicht und am Unterschenkel davon . Er wurde ins Kran^en-
haus gebracht . Seine mitfahrende Frau kam mit dem
Schrecken davon . — Im Steinbruch zwischen Dillweißenstein
und Unterreichenbach wurde ein 54 Jahre alter Erdarbeiter
von einem fallenden Stein am Koni „nl> am rechten Unter¬
schenkel so schwer verletzt , daß er nach Pforzheim ins Kran¬
kenhaus gebracht werden mußte. Zwei andere Arbeiter
konnten sich vor dem herabstürzenden Gestein in Sicherheit
bringen.

Pkor»helm, 8 . August. Der Stezcrot hat beschlossen, mit
der Bad . Forst- und ^ -"n^nenverme" un" im ,cz ->r>en ^>bietz
einen Austausch von WaidR '^ "" nnrrune0n,en. um Sied-
lunasoelände zu " -"vinnen . stur Förderung des Baues von
Eiaendeim- und Mtetwobnuuaeu nimmt die Stadt vom
Land Baden ein größeres Darlehen auf. ■ ■

Oberbaden
Ettenheim , 8 . Aug. Tödlich verunglückt ist der 34 Jahre

alte Fabrikarbeiter Adolf Loosmann aus Altdorf. Er hatte
sich beim Durchsägen eines Brettes , offenbar durch den
Rückstoß desselben , schwere innere Verletzungen zugezogen ,
die den Tod herbeiführten .

Freiburg i. Br ., 8 . August. (Von der Universität .) Herr
Professor Dr . Frhr . von Schwerin ist von der Sächsischen
Akademie der Wissenschaften zum korrespondierenden Mit¬
glied der philologisch -historischen Klaffe gewählt worden.

Geisi«ge« bei Donaueschinaen, 8. August. (Brennendes
Heu. ) In einer freistehenden Scheuer wurde am Samstag¬
mittag Rauchentwicklung bemerkt und die Feuerwehr alar¬
miert. Das Feuer mußte schon einige Zeit in dem Heu ge-

glimmt haben. Etwa 600 Zentner Heu wurden teils durch
Verkohlung, teils durch Wasser vernichtet .

Falka«, 8. August . (Verkehrsunfall. ) Am Rotkreuz er¬
eignete sich am Samstagmittag ein schwerer Verkehrsunfall.Die Tochter des Werkmeisters Wangler fuhr mit ihremFahrrad auf ein Personenauto auf. Bei dem Zusammen¬stoß trug sie schwere Kopfverletzungen davon, die ihre Ueber -
kührung in die chirurgische Klinik nach Freiburg notwendigmachten.

Thumriuge « bei Lörrach , 8. August. (Junge tödlich ver¬
unglückt . ) Der 10jährige Sohn des Malermeisters Wohl¬
schlegel fuhr mit seinem Fahrrad vor das elterliche An¬
wesen. Er übersah dabei das Herannahen eines Lastautosund rannte mit demselben zusammen . Der Junge wurdeauf die Straße geschl -mdert und ertitt eine sssuvere Schädel¬
verletzung . an deren Folgen er bald darauf starb .

Saar -Zeiermcheu anläßlich der großen
Saar-Treuekundgebung auf demWenbreitsteiri

am SS. August 1934.
Anläßlich der großen Saartreuekundgebung auf dem

Ehrenbreitstein am 26. August 1934 finden in Koblenz zwei
Saarfeierwochen statt . Die e r st e Feierwoche vom 21. 8.bis 26. 8 . 34 wurde für folgende Städte und weitere Um¬
gebung bestimmt :

Beuthen, Chemnitz . Oppeln. Breslau . Dresden , München .Dortmund . Augsburg , Berlin . Hannover, Königsberg.Stettin . Freiburg , Karlsruhe und Mannheim.
Die zweite Feierwoche vom 26. 8. bis 31. 8. 34 für die

Städte : Hamburg. Bremen . Berlin . Magdeburg, Stuttgart ,
Leipzig , Halle . Osnabrück. Rostock . Regensburg . Nürnberg .Würzburg und weitere Umgebung.

Für diese Saarfeierwochen gibt das Büro der Leitungder Saarfeierwochen Koblenz . Stadthalle , ein Gutscheinheft
zum Preise von RM . 23 — heraus . Auf Grund dieses Gut¬
scheinheftes wird den Volksgenossen folgendes geboten :

Fünf Tage Verpflegung und Uebernachtung, sowie
Sonderfahrten an Rhein und Mosel, Dampfersonderfahrt
nach Rüdesheim und sonstige Vergünstigungen, sowie Teil¬
nahme an der großen Saartreuekundgebung auf dem Ehren¬
breitstein. Den Teilnehmern an diesen Saarfeierwochenwird von der Reichsbahn eine 75prozentige Preisermäßi¬
gung zwecks Teilnahme an den Sonderzügen geboten .

Diejenigen Volksgenossen , die an diesen Saarseier¬
wochen teilnehmen wollen , müssen bis spätestens 8. August
1934 ihre Anmeldung bei dem Mitteleuropäischen ReisebüroA .-G., Karlsruhe , gegenüber der Hauptpost, abgegeben
haben . Da eine gewaltige Nachfrage nach diesen Gutschein¬
heften eingesetzt hat. ist damit zu rechnen , daß die Leitung

Saarfeierwochen gezwungen ist. bereits vor dem 8. 8.
1984 die Meldelisten zu schließen.

Es ist daher ratsam , daß jeder Volksgenosse seine An¬
meldung umgehend abgibt, damit auch seine Teilnahme an
den Feierwochen bzw . der großen Saarkundgebung ermög¬
licht wird.

Heidelberger Reichsfestspiele
Heidelberg, 8 . Aug . Infolge der Landestrauer hat dieLeitung der Heidelberger Reichsfestspiele die vorgesehenenAufführungen des Schillerschen Schauspiels „Die Räuber-vom Spielplan abgesetzt. Der endgültige Spielplan lautetalso jetzt:

Mittwoch , den 8 . 8 . 34. 8 .30 Uhr . „Götz von Berlichingen"
Donnerstag , den 9. 8 . 34. 9 Uhr. „Sommernachtstraum-
Freitag . den 10. 8 34. 9 Uhr. „Sommernachtstraum-
Samstag . den 11 . 8 . 34. 8.30 Uhr, „ Götz von Berlichingen -
Sonntag . den 12. 8. 34, nachm. 13.30 Uhr . „Zerbrochener

Krug- und „Lanzelot und Sanderein -
.' 9 Uhr „Sommer-

nachtstraum-
Montag . den 13. 8. 34 , 9 Uhr , „Deutsche Passion-
Dienstag . den 14 . 8. 34, 8.30 Uhr , „Götz von Berlichingen -
Mtttwoch , den 15 . 8. 34 . 9 Uhr . „Sommernachtstraum-.

Letzte Aarhrichlen
Stockholm : Der Besuch des Ministers des Aeutzer«Sandler i« Eftlaud ««d Lettland» der bereits im Frühjahr

erfolge« sollte, seinerzeit aber verschoben wnrde, wird jetztlant „Aftonbladet" im September stattfinde «. Der Anßen -
minister wird sich wahrscheinlich direkt von der Bölker-
bnndsversammlnng in Genf «ach Riga begebe» «nd anschlie¬ßend «ach Reval.

K o w « o : Der seines Mandats verlustig gegangenePräsident des Memeler Landtags» von Dreßler , wnrde vom
Untersuchungsrichter des Gerichts in Schanle« als Grün¬der verbotene« Sozialistischen Volksgemeinschaft einemVerhör unterzogen. Er wnrde bis ans weiteres unter Po¬lizeiaufsicht gestellt.

Reval : Wie ans Moskau gemeldet wird, hat die
Sowjetregiernng im Zusammenhang mit den neue « Ver¬
haftungen von Sowjetrnffe« an der Chinesischen Oftbah«de« russischen Generalkonsul in Charbin angewiesen . Protestbei der mandschurischen Regierung zu erhebe«. In dem
Protestschreiben wird ferner die Freilaffnng der verhaftetenBeamte« gefordert.

W a r s ch a « : I « der Nähe vom Neustadt (30 km nord¬
westlich von Gdingen im Korridor ) schlug der Blitz in ei«
Hans ein, in dem zehn Arbeiter Schutz während eines Ge¬witters gesucht hatte«. Sechs von ihnen wurde« anf derStelle getötet , die andere« vier schwer verletzt .

Der Führer wieder in Berlin
Berlin» 8. August. Der Führer Reichskanzler Adolf

Hitler ist im Laufe des Dienstagnachmittags im Flugzeugvon Ostpreußen nach Berlin zurückgekehrt . In der Wilhelm¬
straße hatte sich zahlreiches Publikum eingefunöen , das den
Führer bei seiner Ankunft lebhaft begrüßte.

Das Agremenk für von Rapen
Wien , 8. Augnst . Amtlich wird mitgeteilt : Wie die

Politische Korrespondenz ersährt, bat die österreichische
Bundesregierung das ««gesuchte Agrement znr Ernennung
des deutschen Vizekanzlers Franz von Pape« zum außer,
ordentlichen Gesandten und bevollmächtigten Minister des
Dentsche» Reiches in Wien erteilt .

Arbeitsamt
und Regelung des Arbeitseinsatzes

In der vergangenen liberalistischen Wirtschaftsepoche
war die Gruppierung der arbeitenden Menschen innerhalb
des deutschen Lebensraumes dem freien Spiel der Kräfte
und damit weitgehend der reinen Willkür überlassen . Die
Folge war eine ungeheure Verstädterung des deutschenVolkes. Während noch 1871 zwei Drittel der deutschen Be¬
völkerung auf dem Lande und nur ein Drittel in den Stadt¬
gemeinden wohnen, liegen die Verhältnisse beute gerade
umgekehrt , Unter rein »rivatwirtschaftlichen Gesichtspunk¬ten erfolgte eine Zusammenballung der Massen in Städten
und G 'wßstädtev Sie batte für den deutschen Volkskörpe"
tiefgreifende Schäden im Gefolge .Von diesem großen Zusammenhang mutz man ausgehen,wenn man das Gesetz zur Regelung des Arbeitseinsatzesvom 15. Mai 1934 und die dazu ergangenen Anordnungenin ihrer vollen Bedeutung verstehen will. Die gesetzlicheRegelung des Arbeitseinsatzes steht unter dem obersten Leit¬
gedanken . den dentsche « Menschen wieder auf das Land «nddamit zu de» Quelle« seiner Kraft «nd seines Volkstums
znrückznsühre «.

Zu dieser auf lange Sicht berechneten Zielsetzung kom¬
men aber im gegenwärtigen Stande der Arbeitsschlacht nochbesondere Ausgaben wirtschaftspolitischer Art hinzu.In dem bisherigen Teilabschnitt der Arbeitsschlacht hattees sich ergeben , daß die größeren Städte weit geringer alsdie ländlichen Gemeinden an dem Rückgang der Arbeits¬
losenzahlen beteiligt waren . So blieben hier noch Krisen-
heröe bestehen und fordern besondere Maßnahmen zur ver¬
stärkten Bekämpfung der Arbeitslosigkeit in de« Groß¬
städten .

Andererseits machte sich gerade im Zuge der allgemeinen
Wirtschaftsbelebung eine neue , verwerfliche Landflucht be¬merkbar. So kam es , daß das Land der erforderlichen und
geschulten Arbeitskräfte entblößt wurde, während gleich¬zeitig noch Hunöerttausenöe von Volksgenossen in denStädten ohne Arbeit waren . Für die Befriedigung des Be¬
darfs an landwirtschaftlichen Arbeitskräften zu sorgen , istdie andere besondere Aufgabe des Arbeitseinsatzes.Um die so gestellten Aufgaben zu erfüllen, werden der
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬

sicherung und ihren Dienststellen , den Landesarbeitsämtern
und Arbeitsämtern , drei wirksame Handhaben gegeben.Bereits im Februar ds. Js . erging eine Einschränkungder Freizügigkeit für Städte , dte als Notstandsgemeindenerklärt wurden (so auch Karlsruhe und Durlach) . Weiter¬
gehend ist ein Z«Mgs- bzw . Beschäftigungsverbot, wie es
zunächst für Groß -Berlin angeordnet wurde, um den plan¬losen Zuzug von Arbeitern und Angestellten nach Bezirke «
mit hoher Arbeitslosigkeit zu unterbinden .Eine weitere Eingriffsmöglichkeit bietet die Beschränkungdes Einsatzes landwirtschaftlicher Arbeitskräfte in nicht land¬
wirtschaftliche« Betriebe« «nd Berufen . Diese Beschränkungkann je nach den Erfordernissen der Arbeitstage weiter oder
enger gezogen werben. Sie greift nicht bloß bei Neuein¬
stellungen Platz, sondern kann auch bereits in Arbeit befind¬
liche Kräfte erfassen , um deren Entlassung zu erwirken.Eine letzte Ermächtigung soll den planmäßigen Einsatzvon Mittel « für Notsiandsarbeite« vor allem im Interesseder großstädtischen Arbeitslosen sicherstellen.Mit dem Arbeitseinsatzgesetz stehen die Arbeitsämter vor
gesteigerter Verantwortlichkeit und gewaltigen Aufgaben .
Diese Aufgaben aber werden am besten erfüllt, wenn sichBetriebssührer und Gefolgschaft zu verantwortungsbewuß¬ter Zusammenarbeit mit dem Arbeitsamt finden und Ge-
meinuutz vor kleinliche Sonderintereff e» stellen .

Dellerberichl
Wetter für Mittwoch und Donnerstag

Ueber Süddeutschland liegt ein schwaches Hochdruckgebiet,das sich aber noch weiterhin geltend machen dürfte, so daßfür Mittwoch und Donnerstag vielfach heiteres und vor¬
wiegend trockenes Wetter zu erwarten ist.

Rheinwafferstand
6 . August

339
280

Rheinfelöen
Breisach
Kehl
Maxau
Mannheim

395
529
369

August
325
256
356
535
419

Sie 6raucfien
Briefbogen , Rechnungen
Postkarten , Briefhüllen ?

Sie bekommen
die richtigen Vorschläge
bei günstig . Preissteffung
von der

Buch - und Steindruckerei
R . Barth , Ettlingen , Kronensfr . 26
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UoioB-LichtspieleAk heilt« bis «Insel». S«* «U| *•« 12. Ä«| « t 1934
Wochentags 8 .45 - Sonntags 4 .30 , 6.30 , 8.45 Uhr

2 Stunden köstlichen Humors !
FRITZ KAMPERS, PAUL HÖRBIGER, PAUL HEIDEMANN

3 in dem lustigen Militärschwank
von der Kavallerie

mit den weit . Darstellern : Eis« Eistor , Sola Slneland , Julius Falkostoiu
Sonntag , um 4 .30 Uhr nachmittags : I Dazu : Austrwäfcltos B«|.
Grosse Jugend - Vorstellung | w«cK

*B ™ *"a I,n'
mit : Der Schuß am Nebelhorn wtcMRseka «.

Gesucht aus 1 . Oktober

Hinohni
Angebote unter Nr . 88 an
den Kurier .

Schäferhund
entlaufen

'
Itr Sdfflbm

Ettlingen.
An unserem Iahresausflug

mit Postomnibus am kommen¬
den Sonntag nach Heilbronn
— Botwartal — Mundelsheim
a . N . — Aufenthall —. zurück
durch das Zabergäu , können
noch etwa 10 Personen teil¬
nehmen. Fahrpreis 3,50 RM ,
Mittagessen 1 — RM . Abfahrt
Schillerschule . Anmeldungen
bei A . Reber. Hirschgasse 7.

Rücken
Abzugeben gegen Futtergelb bei
FelWer Wie. LangessleWa-.
MM » !»

.

unsere Insereelei!
werden billig ausgeführt in der

Buch- u. Sieindruckerei fL Barth
Ettlingen

Servietten
Wein- und

Speisekarte !
Etiketten für Weinflaschen
mit und ohne Firma-Eindruck

liefert preiswert
Buch- und Steindruckerei
R . Barth, Ettlingen

KronenstraBe 26
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